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Versicherungswesen.
 ̂ ^  ^  N r. l  der Reichsverfassung unterliegt das

w ^Ese» der Beaufsichtigung und Gesetzgebung des 
hat sich vorbehalten, daß reichsgesetzliche B c- 

c-̂ 7 äusti, ^  ^  Jmmobiliarfeuerversicherungswesm nur m it 
M- Setzte ""6  in Baiern eingeführt werden können. D er 
e»> ^  ^  Plan, das Versicherungswesen rcichsgesetzlich zu 

S « letzt trotz mehrfacher Vorarbeiten nicht zur AuS- 
j^?0en können, und es herrscht über das P rincip  der 

Ihh  Presse nichts weniger als vollständige E inm üthig- 
^irtkö'uptsrc^im ^"".^krage dreht sich darum, ob mehr privat- oder 

Organisation, P riva t- oder Staatsanstaltcn.
^  angezogenen Artikels ordnet dar Versicherungs

^  ^  Gewerbebetrieb unter, inzwischen hat aber die
> dn!» Boden gewonnen, daß überwiegende social- 
Wiklhsz, -^irthschaftliche und ethische Gründe fü r eine ge- 
iii!? '> iA  - ^  Organisation des Versicherungswesens in 
>e V^der ^ "  sprechen.
' i lc ^ ^ c rs i? ^  gemeinwirthschaftlichen, öffentlich rechtlichenfCha- 
B  am lebhaftesten vertretenden Nationalökonomen,

sein Urtheil dahin zusammen: „Auch vor
. " "  ?"s Gegenseitigkeit, vollends aber vor den Aktien-
q M e  öffentliche Anstalten den Vorzug, weil sie
kellet de> m it der sonstigen LandeSverwaltnng und da-
* : H>k>i,i ^'"richtungen und Thätigkeiten zur Meidung und 

^  ̂ der Gefahren gut verbinden lassen; weil sie des- 
Koncentration der Funktionen wohlfeiler ar- 

sie die Lastcnvertheilung am gerechtesten und 
^  Gcsammtinteresse des Volkes zu bewerkstelligen 

H in ten  ^^ '^ ig e n  D ritte n , wie den Aktionären, Beamten 
Gewinne ohne entsprechende Gegenleistung zu» 

glO ^er e "'rgcnds in ihren Interessen von denen der Ver- 
sHe i0">tigen Volkskreise abweichend stehen."

Partikularrechte sind unter sich sehr verschieden, 
l/E'Hskn * ""ch »°n Feuerversicherung g ilt. Das König- 

"".d das Grostherzogthum Weimar haben öffentliche 
. , l ^  iy 5°°>lar - Brandkassen m it direktem Bcitrittszwang. 
'  4 " kon» Privatanstalten m it den öffentlichen Feuer- 

Äu denjenigen Staaten, in deren Gesetz- 
dl ^  »"ncinwirthschaftliche P rincip  zu größerer Anerkennung

. V ?  Zwanges zum B e itr itt, im  vorigen Jahr lst eine 
l> .>» "sicherungSanstalt unter staatlicher Aufsicht mS Leben 

"  dem gegenwärtig tagenden Landtag ist aus dem 
, "Hause m it Aussicht aus E rfo lg  ein Antrag auf E r-

» » > .  staatlichen Mobiliar-Brandversicherungsanstalt em-
M an w ird  auch außerhalb BaiernS den Gang 

tzer jungen m it Interesse verfolgen.
vauptübelstand der privaten Feuerversicherungsgesell, 

eg^'k,,,,"^ darin, daß das Interesse der Gesellschaft dem der
entgegensteht und sie praktisch bei Regulirung 

immer im  Vortheil ist, ein ungesundes Ver- 
au«^ dadurch wett gemacht w ird , daß eine Anzahl 
> - 7  Thätigkeit fü r die Gesellschaft oder der Kapita ls-
>»« ' 'hr guten Gewinn zieht. A ls  Grundsatz g ilt

den 
mag der 

vollen An-

bo^.""d  der Werth der vernichteten Gegenstände, 
..^>e gehabt haben, vergütet w ird , ma«

^ch n o ch  sg lange die Prämie fü r den

Dich

Die Stiefmutter.
Von A d . S ö n d e r m a n n .

_____ ______ ^  (Nachdruck verboten )
(Fortsetzung)

wie er heißt und ob er von hier aus dem
if. .

s t ! ^ ° h e r ^ ^  von hier."
T)u w illst m ir nicht antworten? D u

h°ißt

hast

zu verbergen. Ich habe den M ann schon

sitzt Nachsicht genug m it D ir  gehabt. Von 
^lch  i^.. Werk. - .r"gen, ^ ß  ich auch s tre n g ^  sein vermag.

die Geduld der Frau

,  », 's t i c h t  'ch einen Bries an Deine M am a absenden. 
>r w,rd sie ^lbst kommen und D ir  sagen, w ir D u  

zu verhalten hast. Geh' in  D ein Z im m er."
ryk,j "tuß,° . "  ' " ' i  der Glocke erschien M artha . 
b. i'ige,, Abendbrot in ihr Z im m er tragen und

^.iitde,' sie von nun an ihr Z im m er nicht mehr

^"urrtc^si folgenden Morgen ihr das Früh-

ir x. "vch i>arf auch nicht mehr aus ihrem Z im m er,
lis !? "i-u  nir ^ " t  genug. D ie  gnädige Frau scheint 
k,x ^ » 'S  Ä / ' "  Möglichen aufgelegt zu sein!"

^  W.ik Frage, was sie damit sagen wolle,
i. L°vde» ^hnischem Grinsen: 
n- To^ " 7  'chon sehe« !"

^snföe»,^7.chEn dem armen Mädchen jetzt in er- 
^  Dern»r'-ö " "d  fo rt und fo rt dachte sie an da» 

' ^"vch zögerte sie indeß seine H ilfe  anzu-

schaffungswerth bezahlt haben. Andererseits w ird nie mehr als  ̂
die versicherte Summe vergütet, mag auch der versicherte Gegen- > 
stand inzwischen im  Werthe gestiegen sein, dann tr it t  der Ver­
sicherte fü r den Ueberschuß als Selbstversicherer a u f; ist aber der 
Anschaffungswerth gesunken, so zieht wieder allein die Gesellschaft 
daraus Vortheil. B e i der Erm ittelung der Höhe des B rand- 
schadens, bei der das Interesse der Gesellschaft den oft in schwere 
Bedrängniß gerathenen Abgebrannten gegenüber in ausgiebiger 
Weise vertreten ist, müssen sich also fast immer geringere Werthe 
herausstelle», als in der Police angegeben sind. Diesem Grund­
satz, der eS m it sich bringt, daß die Prämie der Höhe der ver­
sicherten Summe gegenüber im Allgemeinen nicht zu hoch zu sein 
braucht, verdanken jene Gesellschaften, die sich als reine Erwerbs­
unternehmungen darstellen, also namentlich die Aktiengesellschaften, 
ihre Erfolge.

Würde es sich jetzt um Einführung eines der beiden Systeme, 
S taats- oder Privatanstalt, handeln, so würde man sich jedenfalls 
fü r das erstere entscheiden Aber die bestehenden thatsächlichen und 
rechtlichen Verhältnisse, welche in den Einzelheiten so verschieden 
sind, machen die einheitliche Regelung des ganzen Gebiets von 
Rcichswegen außerordentlich schwierig, woraus sich die Verzögerung 
derselben hinlänglich erklärt.

politische Tagesschau.
Z u r R ü c k k e h r  z u m  T a u s c h h a n d e l  —  schreibt das 

„Brom berger Tageblatt" —  w ird  und muß eS kommen, wenn 
kein Wandel in der Geldwirthschaft e in tritt. S e it vielen hundert 
Jahren hat sich die Menschheit unendlich viel darauf eingebildet, 
daß die untern Stufen der wirthschaftlichen Entwickelung der 
Völker m it dem Tauschhandel glücklich überwunden waren. Das 
G e l d  bildete das M itte l, den Verkäufer und den Käufer zu be­
friedigen. D as Geld kann auch heute —  ja heute erst recht — 
diese großen und wichtigen Dienste im volkswirthschaftlichcn Ver­
kehr leisten, w e n n  es in genügender Menge vorhanden und 
flüssig ist. Stockungen im Geldwesen aber bringen fü r den P ro ­
duzenten wie Konsumenten größere Nachtheile m it sich, als solche 
dem Tauschverkehr eigen waren. Diejenigen Leute m it festem 
Einkommen, welche so sehr fü r die Goldwährung schwärmen, 
mögen doch einmal unbefangen sich das heutige Zerrb ild  der 
Volkswirthschaft anschauen. D a  ist ein Gutsbesitzer, der Getreide 
und Kartoffeln, Obst und Gemüse in Menge geerntet hat, aber 
den Reichthum nicht los werden kann. Alles Schimpfen auf den 
Gutsbesitzer beweist nichts gegen ihn und seine Noth, welche groß 
ist. Denn er soll hohe Abgaben zahlen, seine Gebäude bedürfen 
der Erneuerung, die Knaben wollen zur Universität, eine Tochter 
möchte heirathen, die Frau wünscht Kleider, Bettzeug und HauS- 
geräth zu ergänzen. Es fehlt Geld —  woher nehmen und nicht 
stehlen? I n  der S tadt ist gleiche Noth. D er Tischler, der 
Töpfer, der Blechschmied, Kleiderhändler und Schuster: sie Alle 
möchten gern verkaufen, um sich Brod, Brennholz und Anderes 
anzuschaffen, was der Gutsbesitzer im Ueberfluß hat und nicht loS 
werden kann. Es sind auch stellenlose Hauslehrer vorhanden. 
Baumeister würden gern Neu- und Umbauten besorgen Für 
Alle wäre Alles da! Dem Landwirth fehlen B ild e r, die Wände 
seiner Z im m er sind öde und leer. Selbst in Bromberg, das keine 
Malerstadt ist, werden nun B ild e r b illig und doch vergebens aus- 
geboten. D ie Künstler würden si- gern gegen Lebensmittel um­
tauschen, die Landwirthe sie gern auf diese A rt erwerben. S ta tt 
dessen aber w ild  weiter gedarbt; ein Jeder behält, was er in 
Ueberfluß hat und kann das nicht erhalten, was ihm fehlt. A ls

Hatte sie genug gelesen oder geschrieben, dann w arf sie erst 
einen B lick aus dem Fenster, ging aber bald wieder weg. S ie  
sehnte sich hinaus ins Freie, wäre gar zu gern, wenn auch nur 
im  Garten spazieren gegangen, durfte aber nicht bis zur T reppe; 
sie sehnte sich nach Unterhaltung, es kam aber außer dem Musik- 
und Zeichenlehrer und m it diesem zusammen jetzt stets Frau von 
Laubheim Niemand zu ihr, als täglich dreimal die alte M artha, 
welche zu verdrossen war, um in ein Gespräch sich einzulassen. 
S ie  sehnte sich nach anregender Lektüre; das Einzige aber. was 
sie erhielt, waren einige religiöse Geschichten, die sie bereits aus­
wendig wußte.

Etwa drei Wochen hatte sie in diesem qualvollen Zustande 
ausgehalten; nun aber schienen ihr ohnehin nicht bedeutenden 
Kräfte erschöpft; sie wurde sichtlich bleicher; ihre vom Weinen 
gerötheten Augen verloren den hellen Glanz, ih r Gang wurde 
schleppender und der Lehrer machte eines Tages Frau von Laub­
heim darauf aufmerksam, daß Fräulein von S tark den» Grabe 
entgegen gehe, wenn sie der bisherigen Weise fortlebe.

„ Ic h  habe S ie  nicht um Ih re  Ansicht befragt," entgegnete 
die Dame kalt abweisend.

S ie  gestand sich aber selbst, daß sie zu scharf gegen das 
Mädchen vorgeht, und beschloß, etwas milder zu werden.

„Noch habe ich ja von Frau von S tark nichts in den Händen, 
woran ich sie im Nothfalle festhalten kann," murmelte sie. 
„Hoffentlich kommt sie nicht selbst, sondern schreibt."

E lla schien dem Gehöre nicht trauen zu dürfen, als am 
folgenden Tage M artha ihr ankündigte, sie dürfe in den Garten 
gehen.

„Treffe  ich Liesbeth d o r t?" fragte sie freudig erregt.
„ Ic h  weiß nicht, ob Fräulein LicSbeth ihr Z im m er ver­

lassen darf."
E lla  ging und wenn sie auch ihre Freundin nicht antraf, so 

kehrte sie doch neu gestärkt nach einer Stunde in ih r Ge­
fängniß zurück.

Sie^ glaubte nicht an eine GesinnungSSnderung der Frau

die landwirthschaftlichen Zölle zuerst auftauchten, bewiesen uns die 
Gelehrten haarscharf, Deutschland könne seine Bewohner nicht 
ernähren. S ie  schwärmen scheinbar heute fü r Fortsetzung der 
inneren Kolonisation, welche doch nur bezwecken kann und soll, die 
landwirthschaftliche Produktion zu steigern. Wohin aber gerathen 
w ir, wenn der deutsche Landwirth dauernd seine Produkte nicht 
zu Geld machen kann?

I n  der demokratischen Partei Philipps-Lenzmann spielt ein 
Herr G illes, Redakteur der „Rheinisch-westfälischen B lä tte r" , 
redend und schreibend eine R o lle ; derselbe ist m it Herrn E u g e n  
R i c h t e r  scheinbar schon von früher auf gespanntem Fuße und 
ist zwischen Beiden eine höchst gereizte persönliche Polemik seit 
Wochen im  Gange. Herr G illes hat den Schauplatz derselben 
nun in dre Volksversammlung verlegt. Am Sonntage fand eine 
solche in Elberfeld statt, zu der Herr Eugen Richter durch Schrei­
ben vom 4. d. M .  eingeladen, aber nicht erschienen war. Herr 
GilleS sprach vor der meist aus Sozialdemokraten bestehenden 
Versammlung über das Thema : „H e rr Eugen Richter als Freund 
der Wahrheit und des Volkes" und nahm, wie die „E lb f. Z tg ." 
berichtet, die Versammlung m il etwa 400 gegen 6 S tim m en fo l­
gende Resolution a n : „D ie  am 8. November 1885 im  Saale 
des JohanniSberg in Elberfeld tagende große Volksversammlung 
erklärt, daß der Abgeordnete Eugen Richter nicht berufen sein 
kann, sich als ein Freund der Wahrheit und des Volkes darzu­
stellen. Herr Richter ist vielmehr ein ehrgeiziger Fraktionspoli­
tiker, der dann, wenn es sich um die speziellen Interessen seiner 
Person und Partei handelt, nicht Anstand nimmt, die Sache der 
Wahrheit wie diejenige des Volkes zu verrathen. Um seinen 
autokratischen Gelüsten mehr noch fröhncn zu können, ist er eine 
Verbindung eingegangen m it den Männern des krassesten M an- 
chesterthums und hat nur Hohn und S po tt fü r die Leiden und 
Klagen des schwer bedrückten arbeitenden Volkes. Es können 
daher namentlich die Arbeiter diesen M ann nicht fü r einen V er­
treter ihrer Interessen anerkennen, wie sie ihn überhaupt nicht 
fü r einen Volksmann zu halten vermögen. D ie  heutige große 
Volksversammlung weist demgemäß jede politische und geistige 
Gemeinsamkeit m il Herrn Richter weit von sich."

D as r u s s i s c h e  offiziöse „Jou rn . de S t. Petersbg." 
n im m t die letzte Rede SaliSburys, soweit sie Afghanistan be­
treffe, sympathisch auf und sagt, es sei aufrichtig zu wünschen, 
daß in der thatsächlichen Anwendung der Worte BeaconSfields, 
daß in Asien fü r England und Rußland Raum sei, Lord Salis» 
bury Vertrauen und guten W illen zeige, was den Worten erst den 
rechten Werth geben würde. Leider habe die thatsächliche An­
wendung manchmal bei Bcaconsfield gefehlt. A u f die Bemerkungen 
SaliSburys über die Konferenz w ill das B la tt zurückkommen, 
wenn der W ortlaut der Rede vorlieg t; es scheint also ein Haar 
drin gefunden zu haben. —  Einen hochbeachtenswcrthen Befehl 
hat der russische K r i e g s m i n i  st er  ertheilt. E r ordnet an, 
daß der Gestand an Offizieren der Infanterie-Regimenter, welche 
im W ilnaer, Odcssaer, Kiewer M ilitä rbezirk  garnisoniren, sowie 
mehrere Infanterie-Regimenter des Warschauer M ilitärbezirks 
vom 1. Januar 1886 ab um je 2 resp. 1 O ffiz ier vergrößert 
werde.

Das „M orgenb la tt" in Kopenhagen bringt eine Berliner 
Korrespondenz, welche auf eine ernste Verstimmung in den B e r­
liner leitenden Kreisen gegen die d ä n i s c h e  Regierung anläßlich 
der Vorgänge bei der Vermählung zu Eu hinweist und Bemer­
kungen eines hochstehenden deutschen Diplomaten wiedergiebt. 
„Wenn der dänische König gestatte, daß die Vermählung seines

von Laubheim, sondern viel eher an einen Einfluß von außen, 
welchem die herzlose Frau nachgegeben habe. „Woher aber kam 
diesir E influß ausgeübt werden? Von Werner vielleicht schon?"

S ie quälte sich indeß nicht lange m it der Ergründung dieser 
wegen ihrer Auffälligkeit sie befremdenden Wahrnehmung, sondern 
nutzte die ih r gebotene Freiheit nach Möglichkeit aus.

Am folgenden Tage saß sie eben wieder im  Garten, an 
welchem der Weg vom Dorfe aus vorbeiführte, als eine Droschke 
langsam den Berg herauf kam.

D er Wagen war geschlossen, weßhalb sie den oder die An­
kommenden nicht erkennen vermochte. Es bemächtigte sich ihrer 
doch aber eine auffallende Unruhe. Sie wollte sich zwingen, ihre 
Gedanken von dem Wagen abzubringen, allein vergebens, und noch 
stand sie am Gartenzaunc, als eine ihr nur zu wohl bekannte, 
lange nicht gehörte S tim m e r ie f :  „E l la ! "

Rasch wendete sie sich um und eilte der den Gartenweg 
herabkommendcn Dame entgegen.

A ls  sie ihr indeß gegenüber stand, war es ihr, als wenn 
Jemand ihre Arme, die st- aufheben wollte, um sie um die Dame 
zu schlingen, m it Gewalt niederhielt; sie reichte ihr die Hand.

.Ic h  freue mich, M am a, daß D u  mich einmal besuchst!"
Magareth, denn sie war es, schien entrüstet hierüber und 

und fragte gekränkt:
„ I s t  das der ganze Empfang, den D u  m ir bereitest? 

Dann hätte ich wohl besser gethan, Dich nicht zu besuchen!"
E lla zwang sich nun zu einem Kusse und bat:
„Verzeihe m ir ! "
Margareth erwiderte nichts; die krankhafte Blässe des 

Mädchens, ihre abgehärmte Gestalt schienen ih r deutlich zu sagen, 
daß ihr Opfer auf dem besten Wege sei, unter den Händen ihrer 
herz- und gewissenlosen Q uälerin dahin zu gelangen, wohin sie 
da- schuldlose Mädchen wünschte.

V ö llig  vermochte sie jedoch ihren Haß nicht zu unter­
drücken.

(Fortsetzung fo lg t.)



Sohnes m it einer Prinzessin des abgesetzten französischen Fürsten- 
Hauses zu.deutschfeindlicher Propaganda und öffentlichen Andeu­
tungen über die Rückeroberung von Elsaß-Lothringen und Nord­
schleswig benutzt werde, so müsse das freundschaftliche Verhält­
niß zwischen dem preußischen und dem dänischen KünigShause 
nothwendig aufhören und Deutschland Dänemark als in einer 
Reihe m it seinen crbitterstcn Feinden stehend betrachten.

B e l g i e n  hat nun erklärt, der jetzt einvereindarten M ünz- 
konvention der lateinischen Münz-Union nicht bcitreten zu können, 
indem es die Liquidationsklauscl ablehnt. Es hat aber Frank­
reich entgegenkommende Vorschläge bezüglich der Einlösung seiner 
Fünffrancsstiicke gegen Gold gemacht, auch den Uebergang zur 
Goldwährung vorgeschlagen. Es ist nicht zu erwarten, daß die 
belgischen Vorschläge Annahme finden.

Deutsches Aetch.
B e rlin , 12. November 1885.

—  S . M .  der Kaiser hatte auch heute wieder eine längere 
Confercnz m it dem Unterstaatssccrctär Grafen Herbert Bismarck. 
Später empfing Se. Majestät den Besuch des HerzogS von 

Sachscn-Altenburg, der zur Theilnahme an der Hofjagd zu Setzlingen 
hier eingetroffen ist.

—  Dem Bundesrathe ging eine Gesetzentwurf zu über die 
Ausübung der Gerichtsbarkeit in den deutschen Schutzgebieten, 
sowie die M itw irkung  deutscher Behörden bei Ausübung der Ge­
richtsbarkeit und der hierbei zur Anwendung kommenden V or­
schriften des bürgerliche» Rechts und des Strafrechts. Es soll 
dies durch kaiserliche Verordnung geregelt, dem Bundesrathe und 
Reichstage aber davon sofort resp. bei deren Zusammentritt 
Kenntniß gegeben werden.

—  Das Landes'Occonomie-Collegium hat beschlossen: 1. daß 
zweifellos ein dringendes Bedürfniß vorliege, ein centraleS Organ 
zur Erforschung der hydrographischen Verhältnisse und zur F ö r­
derung der hydrologischen Wissenschaft im preußischen Staate 
zu schaffen, und daß ferner ein dringendes Bedürfniß vorliege, dem 
kulturtechnischen Dienst im preußischen S taat systematisch und in 
geeigneterer Weise als bisher zu organisiren, daß das Collegium 
ind-ssen es nicht fü r seine Aufgabe erachten könne, m it positiven 
OrganisationsPlänen hervorzutreten. —  Hierauf wurde in die 
Berathung der Regierungsvorlage betreffend die Ermöglichung 
der Auflegung unauflösbarer Renten und der contractlichen Be­
schränkung der Thcilbarkcit behufs Neubildung und Erhaltung 
landwirthschaftlich benutzter Besitzungen in Form von Renten- 
gütcrn eingetreten. D ie meisten Redner äußerten sich zustimmend, 
wenn es auch nicht an Bedenken fehlte. Ganz ablehnend ver­
hielten sich nur die „freisinnigen" M itg lieder des CollegiumS. 
Schließlich wurde eine längere Erklärung beschlossen, worin gesagt 
is t : D ie  Einführung des Ins titu ts  der Rentcngüter auf der in 
der Denkschrift dargelegten Basis, welche einer Erweiterung 
vielleicht noch in der Richtung bedürfen möchte, daß eingeschaltet 
würde, es sei die Vereinigung der Rentengüter m it anderen 
Gütern von einer Genehmigung der AuScinandersetzungs-Behörden 
abhängig zu machen, charakterisirt sich als ein Versuch, dessen 
E r fo lg , namentlich ob er zur Erreichung seines Zieles 1. 
Stärkung des Standes der bäuerlichen Grundbesitzer, 2. dauernde 
Erhaltung leistungsfähiger Grundbesitzer und 3. Förderung der 
innere Colonisation auch im nationalen S inne führen w ird, 
zweifelhaft erscheint. Das Z ie l ist aber von so großer politischer, 
socialer und wirthschaftlicher Bedeutung, Gefahren, welche m it 
dem Versuche in Aussicht stehen, sind so wenig ersichtlich, daß 
das Collegium keinen Anstand nimmt, sich entschieden fü r den 
Versuch zu erklären, trotzdem der in den 70er Jahren dasselbe 
Z ie l verfolgende Versuch, Staatsgüter durch Verkauf zu zerschlagen, 
sich als vollständig verfehlt erwiesen h a t; ein solcher Versuch ist 
umsomehr zu empfehlen, weil ein Rückblick in die preußische Ge­
schichte, auch in diejenige der benachbarte« Staaten, Hollands, 
Mecklenburgs rc., beweist, daß auf ähnlicher RechtSbasiS günstige 
Erfolge erzielt sind, ja gegenwärtig noch erreicht werden. A u f­
nahme finden muß das In s titu t zumeist beim Staate selbst, indem 
dieser in denjenigen Theilen des Staatsgebiets, wo das Bedürfniß 
am schärfsten hervortritt (es dürfte das vornehmlich der Osten 
der Monarchie, vielleicht auch ein Theil der Fluß- und See- 
marschen im Westen sein), m it der Zerthcilung von Staatsgütern 

geeigneter Streuparzellen in Rentengüter verschiedener Größe 
vorgeht. Voraussichtlich werden dann, wenn der Versuch gelingt

Merüner Skizzen.
Ich  sitze im  Konzerte
Und strecke die B e in ' unter'n  Tisch,
Mich kehrt nicht das BeifallStosen,
Nicht Mißbilligungsgezisch.
Ic h  denke an meine Füße,
S ie  sind wie E is  so s ta rr ;
Die Folge ist unausbleiblich 
Ein ungeheurer Katarrh.

E s geht zu langsam m it der praktischen Verwerthung unserer 
Fortschritte auf allen Gebieten der Technik. D a s  ist der Schluß, den 
ich aus dem heutigen Abend ziehe.

D ie  M illionenstad t hat andere Bedürfnisse, wie das B e r lin  vor 
zwanzig Jahren. S ie  verlangt riesige Lokale, die Tausende zu fasten 
vermögen, welche zusammenkommen, um gemeinschaftlich gewisser Ge­
nüsse theilhaftig  zu werden. Und an solchen riesigen Lokalen ist auch 
kein M ange l in  der M etropole deS ReichS. Leiber haben aber alle 
diese Lokale ihre M ange l —  leider, denn es handelt sich dabei um 
Gefährdung des kostbaren Gutes Gesundheit.

Durch gewöhnliche eiserne Oefen sind sie nicht zu erheizen, die 
Heizung mästen das Publikum  selbst sowie die Gasbeleuchtung be­
sorgen. N un denke man sich einen S a a l von der Höhe eine- HauseS. 
D ie  W ärmeausstrahlung erfolgt nach oben und erst wenn die L u ft­
schichten in  der Höhe erwärm t sind, t r i t t  allmählich auch in  den 
unteren Regionen eine behaglichere Tem peratur ein. D ie  W ärm e 
kommt a llm ähllg  von oben herunter, sie erfaßt zuerst den Kops, der 
nach und nach überheiß w ird , während die Füße kalt und starr 
bleiben. D ie  erhitzte Lu ft aber, welche den K opf erfaßt, ist gleichzeitig 
verdorben, denn sie ist das AthmungSprodukt von ein paar Tausend 
Menschen. S ie  ist dazu m it dickem Tabaksqualm, Ausdünstungen 
und Gasausströmungen versetzt. S tundenlang athmen w ir  diese Lu ft 
ein und dann wundern w tv uns, daß w ir  nicht so gesund und kern- 
ha ft sind, wie unsere seligen A ltvo rdern  zur Z e it deS großen A rm in tu S .

Von dem, was ein P ferd ertragen kann, w ird  großes Wesen ge­
macht, aber mehr verträgt der Mensch, wenn er sich —  amüsirt.

M a n  ist verwundert über die Streiche der Abderiten, der S ch ild - 
bürger und anderer guter Leute und sagt sich: Welche T h o re n ! W enn 
aber in  der „S ta d t  der In te llig e n z " ein paar Tausend Menschen in 
einem großen eisigen Raum zusammenkommen, um denselben durch ihr«

größere Grundbesitzer, Domänen, Stiftungen und industrielle 
Actiengesellschaften nachfolgen.

—  Nach dem Septemberheft der statistische» Monatshefte des 
deutschen Reichs ist die E in fuhr von Weizen fü r die ersten neun 
Monate dieses ZahreS von 5 508 425 Doppelcentner, die in dem­
selben Zeitraum des Jahres 1884 im portirt wurden, auf 5 096 851 
Doppelcentner, die E in fuhr von Roggen von 6 844 244 auf 
6 113 768 Dvppelcenter, die von Hafer von 3 217 634 auf 
1 831 002 gesunken. Anderseits hat die AuSfuhr von dichten 
Baumwollenwaarcn ab-, dagegen die AuSfuhr von undichten 
Baumwollenwaaren, baumwollenenen Spitzen und Stickereien, also 
von feineren und werthvolleren Artikeln ebenso die AuSfuhr von 
baumwollenen S trum pf« und Posamcntierwaaren zugenommen. 
D ie  Abnahme der AuSfuhr dichter Baumwollenwaaren beruht in 
der Hauptsache auf einer Abnahme der Ausfuhr dichter gefärbter 
oder bedruckter baumwollener Zeuge und Tücher. B e i Leine- 
Waaren tr it t  ein Sinken der AuSfuhr gefärbter Waaren, dagegen 
ein Steigen der AuSfuhr von leinenem Damast rc. hervor, also 
gleichfalls eine Zuunahme der Ausfuhr feinerer Artikel. Von Wollen- 
Waarcn wurden etwas weniger bedruckte und »«bedruckte Tuch- 
und Zeugwaaren, dagegen mehr S trum pf-W aaren, Plüsche, wollene 
Spitzen, Tülle und Stickereien ausgeführt. Es t r it t  dann 
auch hier neben der Zunahme der AuSfuhr von S trunipfwaarcn 
eine Zunahme der Ausfuhr feinerer Artikel hervor.

—  D ie  überseeische Auswanderung über deutsche Häfen in
Antwerpen betrug im  September ca. 8247 Personen, gegen 11992  
im  Septembee 1884, 14 753 im  September 1883, 15 530
im September 1882 und 17 545 im September 1881. Von B e ­
ginn deS laufenden Jahres bis u lt. September sind im Ganzen 
88 180 Personen ausgewandert gegen 122 345, 133 954, >60 966 
und 172 584 in den vier Vorjahren. D ie Abnahme ist also be- 
trächtlich. Von den bisher Ausgewanderten sind 59 351 aus Preu­
ßen, darunter 9742 uus Pommern, 8698 aus Posen, 8129 aus 
Wcstpreußen und 7964 aus Hannover.

Karlsruhe. 12. November. Se. Königl. Hoheit der Groß­
herzog begab sich heute Vorm ittag I I ' / ,  Uhr nach vorangegan­
genem Gottesdienst in der Schloßkirche unter dem Geläute sämmt­
licher Glocken zur feierlichen Eröffnung des Landtages nach dem 
Städtebaus, woselbst eine Kompagnie des Leid-Grenadier-Regi- 
ments N r. 109 m it der Fahne und Musik aufgestellt war. D ie 
vom Großhrrzog verlesene Thronrede gedenkt der Vermählung 
deS ErbgroßhcrzogS und des Besuchs S r .  Majestät des Kaisers 
und kündigt ferner eine Reihe Vorlagen finanzpolitischer, land- 
und forstwirthschaftlicher A rt an.

Essen, 12. November. Der Rheinisch-Westfälischen Zeituug 
zufolge hat die Gelsenkirchener Bergwerks-Gesellschaft zu den 
Grunderwtrbskosten fü r den Rhein EmS-Kanal 100 000 M ark 
m it der Bedingung gezeichnet, daß der Kanal in der ganzen Aus­
dehnung bis zum Rhein hin zur Ausführung gelange und zu der 
von ih r gezeichneten Summe die übrigen Zechen mindestens 
900 000 aufbringen, damit neben der von der Bergwerkschafts- 
kasse des ObcrbergamtsbezirkS Dortmund in Aussicht genommenen 
Summe die zweite M ill io n  seitens der einzelnen Zechen der Re> 
gierung fü r den Erwerb des Grund und Bodens zur Verfügung 
gestellt werden könne

Dresden, 12. November. D ie  Thronrede, m it welcher der 
Landtag heute vom König eröffnet wurde, giebt zunächst der Freude 
darüber Ausdruck, daß die Gesammtlage des Landes sich als eine 
günstige darstelle. Sachsen habe die Bahn einer gedeihlichen E n t­
wickelung verfolgt, e« gereiche dem König zu Befriedigung, daß 
die Maßnahmen fü r die Reichsgesetze, betr. die Kranken- und U n­
fallversicherung, rechtzeitig fertig gestellt worden seien und daß die 
Betheiligten der bedeutenden Reform opferwillige Theilnahme ent­
gegengebracht haben. Hiernächst werden Gesetz-Entwürfe ange­
kündigt über Hebung der Viehzucht und über Erweiterung der V o r­
schriften, welche über Entschädigung wegen Viehverluste in Seuchen- 
fällen bestehen, ferner über eine Reform der Landes - Brandver- 
sicherungSanstalt, sowie ein Gesetz-Entwurf fü r eine neue Grund- 
läge des polizeilichen AuSweisungSrechteS und ein E ntw urf über 
den Erwerb von Bergwerks - Eigenthum vorgeschlagen w ird, der 
Ankauf einer Anzahl Gruben durch den S taat, um die Zukunft 
der Bergbau-Bevölkerung in Freiberg sicher zu stellen. I n  Folge 
deS Aufschwunges, welchen das Feuerlöschwesen genommen hat, 
ist ein Ehrenzeichen fü r ausgezeichnete Dienstleistungen bei den 
Feuerwehren gestiftet worden, auch w ird  eine angemessene Erhöhung 
der Beiträge fü r die Orts-Feuer-Lösch-Kasscn vorgeschlagen. D ie

abgelaufene Finanzperiode hat einen erheblichen Ä c b e r A ^ I  ^ 
M ög lichke it weiterer E ise n b a h n lin ie n ,welcher die

und der Förderung der Elbschifffahrt bietet.
trägnisse von Staatseinnahmen und die Erhöhung des 
aus Zöllen und Reichs-Stempel-Abgaben gewähren für
d e r l e i bet «5 t«^ ^Finanz - Periode reichliche M itte l zur Förderung der 5 
Staatsverwaltung, der Wissenschaft und Kunst; 
Hälfte der Einnahmen aus den Grundsteuern zur ^  
der Schullastrn den Schulverbänden überlassen werden-

Auskand.
Paris, 12. November. I n  dem heute VolfU^.

V k l

gehabt,n Ministerrathe wurde der W ortlau t der 
Regierung festgestellt, welche am Montag in der Kau>"' ^

Erklär'

werden soll.
London, 12. November. D er „T im es" wstd ^  

vom I I .  d. gemeldet: D er Oberkommissar fü r B r i t i s E ^ ^ i i ^  
Bernard, habe Abschrift einer Proklamation des 
erhalten, in welcher dieser den Befehl ertheilt hab«, du ^  ^  
umzubringen. M an  fürchtet, daß sämmtliche in 
kindlichen Europäer gctödtet worden sind. «

-j- Kon der Ratkanyalöinsel .
liegen folgende neueren Nachrichten v o r : D ie  K E ' ^
gestern, den Fürsten Alexander aufzufordern, nach ^ . Mn,  ̂
zukehren, und daß bis zur vollständigen Herstellung ° 
ZustandeS resp. bis zur Modifiznung deS ostrumelstch 
ein türkischer Kommissar die Verwaltuna der auto»o,U' s ^ein türkischer Kommissar die Verwaltung der auto»o'" ? ^  
übernehmen soll. Etwaiger Widerstand der b u lg as^ jM jjh ^
kerung soll durch eine internationale Blockade (?)
den. — Nach in P aris  eingegangenen Meldungen 
garische Regieruung angezeigt, daß sie Befehl e M M  ^  «
300 M ann serbischer Truppen, welche sich noch b«,
von T r in  befänden, als Räuber zu behandeln. — .
gemeldet: D ie  von P aris  ausgehende Nachricht/ Ä>>gcinceoci: von v a ris  ausgcycnoc ocawriw»- ^ „den " Ab
einigen Kabinetten M itthe ilung von einer bevorM 
schreitung der Grenze gemacht, ist vollständig aus <

 ̂ griffen. Endlich w ird aus Belgrad telegraphier; ^ 1 / "  ^
Donaufahrzeuge von Radujevatz sind im Timok bei v«' .M  ^

Von Nisch ist eine P l- " '"  ! »»>,Brückenschlag konzentrirt. 
um Brückenschlag dorthin abgezogen

Arovinzial-Yachrichten.
Konitz, 11. November. (G u te  Eßkartoffeln) kost^ ^  vilt 

80  P f.  und Viehkartoffeln 4 0  P f .  .s e fF V  ^
D a n z ig , 10. November. (K leptom anie oder ^  ^  w!

die unwiderstehliche Neigung zum Stehlen, besitzt 
aus der höheschen Ortschaft R . und w ar von dieser ^  
VolkSmunde in  „K lem m nom an ie" übersetzt worden 
in  ganz erheblicher Weise hier befallen worden. 8 ^ ^  tzij^ nii
im  H ote l de M arienbu rg  Absteigequartier genommen !^be r
M arkttagen dort sehr geräuschvoll zugeht, weil viele län
m it ihren Fuhrwerken daselbst einkehren, so k o n n te  ^
Servietten, Löffel, und aus den Handtaschen der eingc 8 ^  

______ —.r_________________________ «.n-.lv N»^ ^W olle rc. entwenden und sich dam it entfernen, 
schwinden der zu bemitleidenden jungen Dame 
Gegenstände und da sich der Verdacht auf sie lenkte. . - L '»mstände und da sich der Verdacht auf sie le n ^ , - . ^  

Bahnhöfe polizeilich rev id irt, die gestohlenen , ^ t h l i d edem
gefunden und daS Fräu le in  verhaftet. I m  A n k e rs t"  * , Zu 
suchte sie sich durch Erdrosseln daS Leben zu nehmen, 
der Aufseherin rechtzeitig daran verhindert und unter pel ^  ^
ficht gestellt. F ü r  die achtbare F am ilie  ist der F a ll,  der z 
Cognition und dam it in  die Oefsentlichkeit gelangt, ^

D a n z ig , 11. November. (F ü r  H a n d a r b e i l s l e h r e r ;
Kultusm in ister, der „ D .  Z lg . "  zufolge, eine gemein^
O rdnung  beschlossen. D ie  neue Prüfungsordnung, M  - 8§hr 
A p r i l  1886  in  K ra ft t r i t t ,  soll nicht in  dem Sinne
sein, wie die P rüfungsordnung fü r Volköschullehrerinnen. ^  ^
sein Bewenden dabei, daß die Anstellung von HandM ^ ^  
an den Landschulen, wie an den gewöhnlichen Volkssä)"  ̂
legung einer P rü fung  nicht abhängig zu machen ist, so" 
Befähigung in  der bisherigen Weise festgestellt w ird . ^
einer P rü fung  fü r Handarbeitslehrerinnen in  den mittlere 
Mädchenschulen ist dagegen obligatorisch. ^ ^  tz

AuS dem Kreise Stuhm, 10. November.
Spie len der K inder m it Streichhölzchen) schon viele

Ausdünstungen zu heizen und dann in  denkbar schlechtester Lust m it 
glühenden Köpfen und kalten Füßen zusammenhocken, so geht daS noch 
über Abdera und Schilda.

ES scheint, daß die modernen technischen Fortschritte dem Satze 
unterliegen: WaS nützt mich der M an te l, wenn er nich je ro llt iS. 
D ie  W ärme muß von unten herausströmen und oben muß die ver­
dorbene Lu ft Abzug haben. D arüber ist die Wissenschaft schon lange 
einig. D ie  Theorie bleibt aber zusammengerollt. M a n  könnte sie ja 
nicht mehr predigen, wenn sie in  der P ra x is  allgemeine Anwendung 
gefunden.

D aß  dies nicht geschehen, liegt nicht am Erfindungsgeist der 
Techniker. Dieser hält m it der Theorie S c h r itt. W ir  haben D am pf-, 
Heißwasser- und H eiß luft-Heizung, aber gerade da, wo deren Verwen­
dung m it am wünschenwerlhesten wäre, w ird  man sie vergeblich suchen. 
D ie  jetzige Heizmethode großer öffentlicher Lokale hat den Vorzug der 
B il l ig k e it : die Gasflammen müssen so wie so angesteckt werden und 
daS M a te r ia l zur Erzeugung menschlicher Wärmeausströmung bildet 
gerade die Verdienstquelle der W irthe .

M i t  der Ausbreitung deS elektrischen LichteS w ird  wohl ein 
W andel eintreten. DaS elektrische Licht strahlt keine Hitze auS, wie 
daS G aslicht, und macht somit Heizung-anlagen nicht überflüssig. H a t 
erst daS elektrische Licht allgemeinen E ingang gefunden, so werden sich 
die In h ab e r großer öffentlicher Lokale, wie Konzertsäle und dergleichen, 
wahrscheinlich gezwungen sehen, fü r eine rationellere E rw ärm ung dieser 
Lokale Sorge zu tragen.

D a m it muß aber und w ird  voraussichtlich auch eine rationellere 
V en tila tio n  Hand in  Hand gehen. Heute haben selbst die besten 
Ventilationsvorrichtungen nur geringen Nutzen, denn sie werden erst 
in  Funktion gesetzt, wenn die menschlichen AuSathmungeu und die 
Hitzeausstrahlung der Gasflammen ihren Zweck e rfü llt, d. h. daS 
Lokal erwärm t haben und wenn vor schlechter Lu ft und TabakSqualm 
überhaupt nicht mehr auszuhalten ist. D ie  Lu ft sollte aber nicht erst 
schlecht werden. D azu ist erforderlich, daß die Ventilationsvorrichtungen 
von Anfang an in  Thätigkeit sind.

Unsere Hoffnung, daß die beregten Uebelstände schließlich doch 
einmal aufhören werden, beruht wie gesagt auf allgemeiner E in füh rung  
deS elektrischen LichteS. E ine Anzahl B e rline r Restaurationslokale sind 
bereits elektrisch beleuchtet und es kann sich Jeder leicht überzeugen, 
welche Vortheile in  Bezug auf die Reinheit der Lu ft daS G lüh lich t 
sowohl wie da - Bogenlicht vor dem G aslich t darbieten. H.

........  :^t
beigeführt sind, w ird  seitens der E lte rn  noch sehr os ^
außer Acht gelassen. M öge ein gestern P assus

(S

erneuten W arnung  dienen. D ie  A rbeiterfrau 2 o se p^  ziü. 
zu S tuhm Sdorf w ar am V o rm itta g  in  den W a lb  ^  ^
zu holen, nachdem sie ihre beiden K inder (zwei M tz  *8 s
etwa 3 bezw. 5 Jahren) im  Z im m er eingeschlossen 
die M u tte r  daS Haus verlassen, so begannen die Kinve ,
Hölzchen zu spielen, zündeten dabei die L a g e r s t ä t t e " '  ^  
Z im m er befindliche Sachen an, so daß als eineZ lm m er vesrnvuche (Dachen an, jo vag als eine ^ M   ̂ ^  ^  
HauseS, durch den sich verbreitenden brennzlichen G " "  
geworden, durch daS Fenster in  das Z im m er d'' ^  ' 8.
Mädchen, m it Btandwunden bedeckt, erstickt am Boven
das zweite K ind  anscheinend ebenfalls leblos im rge
kauert sich befand. Z u fä llig  w ar H err KreiS-Physik"^ "  -
O rte  anwesend, der sofort H ilfe  leistete. Den A n s tre "v ^ ^  ^
nannten'ArzteS gelang es zwar, das kleinere M ädchen ,^
Brandwunden davongetragen, am Leben zu erhalten, ^

.............. . " ............ ..............
L. ball
/b eitiEj

.

Schankwirthschasten, denen auch w ir  seiner Z e it

Kinde konnte er aber nur den bereits eingetretenen

Königsberg, 11. November. (D e r H err ^
P rov inz Ostpreußen) hat auf die an ihn von dern 
Gastwirthe der P rov inz  Ostpreußen unter dem 25 ^
P etition  um Abschaffung der weiblichen Bedienung ^ z h N ^ /tz h

ez

haben, jetzt unter dem 3. d. M .  an den Vorstand,

____ ___
stände, insbesondere in  der S ta d t KönigSberg,

fü g t : „ Ic h  verkenne nicht, daß in Folge deS vielfach^ 
licher Bedienung in  Gast- und Schankwirthschasten v v b

daß diese M ißstände der Abhilfe  bedürfen. Den zur  ̂ "
Z ie le - von dem Centralverein gestellten Anträgen "  i ^
nicht zu entsprechen. Denn die vorgeschlagenen M a p 1^'  l,
weibliche Bedienung in allen Restaurationen — bei vj
Zession — zu untersagen", ist im Hinblick auf^ A
gewerbeordnung in  der Fassung vom 1. J u l i  1883, ' bei
177 und die diesem Paragraphen durch die Rechtsp^ be
Oberverwaltungsgerichts gegebene AuSlegung fü r uNZ"^ > ^
Ebensowenig kann der eventuellen B itte , eine anderwe 
Sache im  Wege der Gesetzgebung herbeizuführen, we l ^  
treten werden, w e il m it Sicherheit vorauszusehen ist/ ^ l i l ^  "kv 
diesem Behufe unternommenen Schritte  erfolglos ^  
gegen habe ich mich m it dem H errn  RegierungSprai ^ e l t  
und zu Gum blnnen in  Verbindung gesetzt, um aus



lh »"1" i» gelangen, daß die fraglichen M W a n d  S
nach Möglichkeit beschränkt werden. B ill ig e

,sF M »b vw a , 11 . N ovem ber. (T odtl'ch V or
Masern-Epidemie. Durch K o h le s  G egend

d>> s M  ging der Mühlenbesitzer K. in  der ch y
Masern-Epidcmie. Durch Kohlendampf erstickt.) V or  

- 1»-'" S>ng der Mühlenbesitzer K. in  der Scharey  
E ' d .  um dort einige große S te in e  zu sprengen. E r  hatte

 ̂ großen S te in , der im T hale unmittelbar an der Land- 
Seladenrlê ̂  ̂ die Zündschnur angesteckt, a ls  auf der anderen

"ne Frau dahergegangen kam. A uf den Z uruf 
blieb die Frau zwar stehen, ging aber, da sie 

ksitz ^as ks sich hier handelte, nicht zurück. Ehe der 
v'ächtj M aßregeln ergreifen konnte, erfolgte die Ex-jttM̂ kr

Steinblöcke flogen in  w eitem  Umkreise umher und 
traf unglücklicherweise auch die F rau am Kopfe. 

^ b i e  Slirnknochen und das^  Scheitelbein losgerissen
Hjkî  blosgelegt, letzteres soll nicht beschädigt sein. Auch 

Eine W ittw e mit vier ileinen Kindern, schwere 
W^schtv ^ongetragen. D er  M ü ller hat die Kranke, deren 

D. ^  ^  ä" erhoffen sein soll, und ihre Kinder zu sich ge- 
' l ^ i s  Kartoffeln hier sehr gut gerathen sind, so ist 

n> ^  dieselben ein beispiellos niedriger. M a n  bezahlt 
!» ^   ̂ ^0 bis 6 0  P fenn ig . W ie in  Pierkanowen bei 

./In unsere Brennereien für einen Scheffel gesunde
^iter B ranntw ein , finden sich aber einige kranke 

s ^ r i ,  ^  bekommt der B au er nur zwei Liter S chnap s. 
' Mörser verbreiten sich bei dieser nassen W itterung

M l. großer Schnelligkeit und decimiren die Z ah l
,» ^o^Evllich wird eS m it E intritt des Frostwetters bester

' S - ' " ? ' " "
llt

M ontage fand der
FrostwetterS bester 

Arbeiter N .,  der den

' 1 ^  der wurden sofort in 's  Freie getragen, dort
M ied en  ^ n n ereisü h rer bald wieder, bei dem Kupferschmiede- 

^  "̂E Wiederbelebungsversuche erfolglos. Beide Leute 
, K'Dienk?^ vorher ihren O fen stark mit Steinkohlen eingeheizt 

g^ p° zu früh geschlossen.
Cchr ^  t r ü b e r .  (E in  durchgehender Ochse) setzte unS 

' M  ^  I n  der Nähe des Seestrandes kamen ihm u. A . der 
 ̂ lind ^  ^erheirathete Oberlehrer U. mit seiner jungen F rau  

wußten beide einige Schritte in das M aster 
He ^  ^  ihm auszuweichen. Jedoch auch hier folgte 

warf beide mit den Hörnern um . D er  F rau

.itl^r unfreiwillige, >o Ipate Seebad mit den tzvchrea-
' it ^al.l.^EU üblen Folgen für die Betreffenden. D er  Ochse 
Ansetzt "d und brüllend durch die P lantage, wo die S p azier- 
in ^ ^ uand erstob en , nach dem W alde. D a  es dunkel 

nicht mehr einsangen. Auch heute hat man 
>, habhaft werden können.
nb November. (E isenbahnunfälle. Eine humo-

den im EisenbahndirektionSbezirk Bromberg 
und Arbeitern sind im Laufe deS 2 . V iertel- 

4 Die l s - t ^  ^ r  B ahn fünf beschädigt und vier gelobtet 
^  m ttibahnbehörde mahnt daher wiederholt zur Vorsicht 
' iHvls? .c amten und Arbeitern die strengste B efolgung der- 

^  Pflicht, welche hinsichtlich des Ueberschreitens 
- 'Ottreten des B ahnplanum s, Besteigens und Ver-

KuppelnS der W agen u. s. w . erlassen sind. —  
r ^ ^ ii^  ^ u g ,  wenn auch nur ein beabsichtigter, verursachte 
btl ^Ise hiesigen Bahnhöfe viele Lacher. E in  R eisen-

dEM Ansehen nach ein Engländer, führte auf dem Arm  
Ä  ^  " "  äußerst zartes Thierchen, sorgfältig eingewickelt

^steiü" ^Elztaschen hatte er noch mehrere dergleichen, 
bll? l^h?E" in Bromberg gab er sein Verlangen dahin kund, 
K'Mitten« r*! Einem gewöhnlichen Zuge viel zu viel Geräusch 

es auch bitter kalt für die Thierchen. E r werde 
/  bestellen und tüchtig einheizen lasten. —  D arob
c , ^nige Heiterkeit, w as den Fremden veranlaßte,

' labbernden Taschen - In h a lt  schleunigst wieder in 's

leite
werden unter strengster Diskretion angenommen und 

' j auch auf Verlangen honorirt
^  Thorn, den 13. November 1885 .
^  iibex ^   ̂ v e r o r d n e t e n - S  i.tz u n g.) (S ch lu ß .)  6 .

A usbau deS Bachekanals. S t v .  D i e t r i c h  be- 
im Vorlage, der M agistrat wolle auch die Cement- 

bge der Subm ission  vergeben. —  Stadtbaurath  
l a selben gegen diesen Antrag und auch S t v .  F e h  l a u e r  

tvi ^^^iehnen, da er nicht praktisch erscheine. —  B e i der 
Ke en? dlntrag Dietrich abgelehnt und der Rechnung 

^  —  Rechnung über den B a u  deS Töchterschul-
s^s Genehmigung einer M ehrausgabe, über deren E nt-
l?"' 8. ^ n t h  Rehberg Auskunft giebt, w ird die Rechnung 

^Er Stadtschulen-Kaffe pro 1. A pril 1 6 8 3 /8 4 .  
nachbenl eine EtatSüberschreitung genehmigt ist, 

'  ̂ ^ei >>'c 9 . Rechnung der Forstkaste pro 1 . A pril 
^>er Rechnung ist eine erhebliche Abnahme der Forst- 

D ie  Rechnung wird dechargirt. 1 0 . Rechnung 
i  theilt ^ 1 . A pril 1 8 8 3 /8 4 .  D er  Rechnung wird die

' l l .  Antrag zur Entlastung au s der Pfandverbind- 
't'» w rk^o bcm G ute W eißhos N r . 1 an den R eichsm ilitär- 

' Parzelle von 1 6 , 1 3 , 7 4  d a . für die darauf haf- 
K apitalien. D ie  betr. Parzelle soll zur Her- 

h.^Er-tlebungSplatzes verwendet werden. D ie  V ersam m - 
«^^"^age ihre Zustim m ung. 1 2 . Protokoll über die

» ^Isknrevision vom 4 .  November er. V on  
Dkk. genommen. 1 3 . Antrag auf B ew illigung

b e i ^ '  Änkauf der Photographischen Abbildung betreffend 
^bi> ,^cher Schlachthauses. D er  Ankauf deS

"S sij/' wurde
B retts einm al die Stadtverordneten beschäftigt hat 
r»'. wird endlich genehmigt. D a m it w ar die TageS- 

in' liff-niliche S itzung erledigt und folgte eine geheime 
.^ c h e r  übe? die V o r la g e n : A ntrag zum Austausch von  

»Öd /  """ unterhalb der Eisenbahnbrücke zwischen der S ta d t -  
^  l" d., ^  «ön ig l. Fortifikalion und A ntrag deS S t v .  Ketzer- 
, b>u^ ^^usionSangelegenheit deS Lehrers K owalewski e-

A u s n a h m e  d e s  P e r s o n e n s t ä n d e « )  der 
^ S . und M ilitärbevölkerung erfolgt in den T ag en  von,
' behufs Einschätzung zur Klaffen- resp. klassi-
^  < D , ^°"steuer.
») ^ " e i d i g u n g  d e r  R e k r u t e n  " e r  G a r -

Morgen Vormittag statt.

—  ( K r i e g e r v e r e i n . )  I m  S a a le  des Herrn Schum ann  
findet morgen, A bends 8  Uhr ein Appell statt.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  F ü r die M itglieder des 
V ereins und deren Angehörige findet morgen Abend 8  Uhr im S a a le  
des Schützenhauses eine musikalisch-deklamatorische Abendunterhaltung 
mit nachfolgendem T anz statt.

—  ( E i n e  w e r t h v o l l e  U h r )  befindet sich im Besitze des 
Herrn S ta n is la u s  R itter von Cienski in  Wodueki bei M arian ipo l 
(G a liz ien .) D ie  Uhr ist eine astronomische, mit 11  Zeigern und ca. 
9 6  Cttn. hoch, sie soll nach Ansicht aller Kunstverständigen ein her­
vorragendes Meisterwerk se in ; Herrn von C. sind bereits für die Uhr 
1 2  0 0 0  G ulden österr. W ährung geboten. A ls  Verfertiger ist ange­
geben „Lorenz Wolbrecht I h n  Thoren" und a ls  Ja h r  der F ertig­
stellung 1 6 6 9 . Nach den im Archiv vorhandenen Urkunden ist W o l­
brecht um die M itte  des 1 7 . Jahrhunderts hier Uhrmacher gewesen, 
er ging a ls  Hof-Uhrmacher nach Warschau, wo er bei einem Brande 
sein Hab und G u t verlor. Nach Thorn zurückgekehrt, beantragte er 
hier wiederum die Aufnahme in das Uhrmachergewerk, w a s  ihm auch 
zugestanden wurde, wenn er ein hervorragendes Meisterstück lieferte, 
D ie  Uhr scheint dieses Meisterstück zu sein.

—  (G  e s a n g s  - K o n z e r t . )  I m  W iener C af6 in Mocker 
findet am S o n n ta g , Nachmittag 4  Uhr, ein Konzert der Tyroler  
Sänger-G esellschaft I .  Kehl statt. D ie  Gesellschaft, welche im N a -  
tional-Kostüm  auftritt, hat m it ihren Konzerten in  B rom berg, J n o -  
wrazlaw rc. vielen B eifa ll gefunden.

—  ( U e b e r f a h r e n . )  A uf der Posen-T horner B ah n  sind 
am D ienstag zwischen den S ta tion en  Amsee und G üldenhof vier 
Fohlen, welche au s der W eide ausgebrochen und auf den Bahnkörper 
gelaufen w äre», »om Eisenbahnzuge erfaßt und überfahren worden.

—  (E  i n b r u ch s  d i e b st a h l .)  I n  der vergangenen Nacht 
ist in den Laden deS K aufm anns Schm ul in P o d g o r z  ein­
gebrochen. D er  oder die D iebe nahmen ihren W eg durch das 
Fenster und eigneten sich W aaren im W erthe von ca. 4 0 0  M k. an. 
I n  ihrer Arbeit müssen sie durch irgend ein Geräusch, vielleicht durch 
das Vorbeigehen des Nachtwächters, gestört worden sein, denn der 
Umstand, daß auf der S tra ß e  verschiedene W aaren gefunden wurden, 
welche die Einbrecher unterwegs verloren, läßt auf deren eilige 
Flucht schließen. B iS  jetzt sind die T häter noch nicht ermittelt.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t .)  6  Personen wurden arretirt.
—  ( L o t t e r i e . )  B e i der gestern beendeten Ziehung der 2 . 

Klaffe der 1 7 3 . preußischen Klaffen-Lotterie fie len :
2  G ew inne zu 1 2 ,0 0 0  M k. auf N r . 1 2 ,6 3 7  und 8 5 ,5 6 1 .
1 G ew inn zu 1 8 0 0  M k. auf N r . 8 0 ,0 4 9 .
1 G ew inn zu 6 0 0  Mk. auf N r . 6 2 ,7 7 5 .
7  G ew inne zu 3 0 0  M k. auf N r . 2 1 0 3  1 8 ,2 2 9  4 5 ,2 5 4  

6 9 ,2 1 8  7 2 ,9 1 0  6 9 ,5 7 6  9 0 ,4 7 9 .
—  ( I n  d e r  g r o ß e n  G o l d -  u n d  S i l b e r - L o t t e  r j ie )  

fielen die 9  Hauptgewinne ihrem W erth nach auf folgende LooS- 
num m ern: 3 0 ,2 6 4  1 0 ,9 4 9  9 3 ,0 0 0  6 7 ,4 5 9  6 5 ,1 2 5  3 8 ,6 1 1
1 3 7 ,4 4 8  5 1 ,9 9 8  9 0 ,0 6 6 .

, Kleine Mttheirungen
B e r lin , 1 0 . November. (E ine F am ilien-T ragödie.) I n  weiten 

Kreisen erregt das D ram a , das sich am M ontag  in der F am ilie des 
Herrn Gustav M . abgespielt hat, großes Aufsehen. Kurz nachdem 
der Genannte gestorben w ar (die Todesursache ist nicht bekannt, es 
wird ein Schlagfluß a ls  solche angenommen), hat seine G attin , w ahr­
scheinlich in einem Anfalle von V erzweiflung, ihrem Leben durch E r­
schießen ein Ende gemacht. Ueber die Verhältnisse M .' s  gehen ver­
schiedene Versionen. Derselbe besaß eine V illa  im Thiergarten, 
wohnte aber, da dieselbe restaurirt wurde, in  der letzten Z eit im  
Hotel. D ie  Selbstentleibung der Frau wird von anderer S e ite  a ls  
im Zusammenhange m it mißlichen VermögenSverhältniffen stehend an- l 
gesehen.

B erlin . (E in  patriarchalisches V erh ältn iß ) zwischen Meister 
und Gesellen herrscht iu  der Werkstätte des durchschnittlich zw ölf 
Gesellen beschäftigenden Tischlermeister Böttcher in der Alexan- 
drinenstraße zu B erlin . D o r t ist, B erliner B lä ttern  zufolge, der 
seltene F a ll zu verzeichnen, daß innerhalb fünf Zähren drei G e­
sellen das J u b ilä u m  ihrer 25jährigen  ununterbrochenen A rbeits­
zeit bei M eister Böttcher feierten. V or fünf Zähren w ar es ein 
gewisser Schm idt, im Vorjahre ein Geselle N am ens Bratz, und 
am vergangenen M on tag der Geselle Hecht, der sein 25jähriges  
A rbeilsjubiläum  in der Böttcher'schen Werkstätte beging. D er  
Arbeitsplatz des 4 8  Zahre alten J u b ila rs  w ar an diesem Tage 
festlich bekränzt und m it allerlei frischem G rü n  in eine A rt von 
Laube verw andelt; seine M itgesellen überreichten ihm einen 
hübschen R egulator, und der M eister fügte ein ansehnliches G eld­
geschenk hinzu.

B erlin . (F räu lein  G . . . . f w ar eine Schauspielerin), 
der es nicht gelingen w ollte, au s den kleinen R ollen  herauszu­
kommen. S ie  quälte sich recht und sah, ohne Engagem ent, trost­
lo s  einer nicht vielversprechenden Zukunft entgegen. D a  la s  sie 
—  die Sache ist jetzt zwei Zahre her, in der Zeitung eine 
Heirathsofferte exotischer Herkunft. D er B räu tigam  saß weit 
über Land und M eer in S ia m , gab sich a ls  Hotelbesitzer zu er­
kennen und suchte schleunigst eine Lebensgefährtin. D en B e ­
dingungen entsprechend sendete Fräulein  G . ihr B ild  hinüber 
und mochte längst den Hotelbesitzer und die Heirathsanzeige ver­
gessen haben, a ls  ihr eines schönen Tages der Postbote einen be­
schwerten B r ie f und die Ueberfahrtskarte nebst den übrigen R eise­
kosten überbrachte. O hne langes Besinnen ging sie. Und jetzt 
liegt in der That ihren Freundinnen ihre eigene Photographie  
vor, während sie in den Armen einen kleinen Deutsch-Siam esen  
schaukelt. S o  die „N at.-Ztg."

Kölbe, 11. November. (E in  seltenes Exemplar von Fuchs) 
wurde kürzlich bei der Treibjagd des Gutspächters C loos im Groß- 
seelheimer W alde erlegt. Derselbe war schwarz, hatte keinerlei Ab­
zeichen, nur einige Haare zeigten weiße Spitzen. E r hatte eine 
Länge von von 1 ,60  m u n d  wog 22V , P fund. Säm m tliche Zähne 
waren wie abgefeilt, w as auf ein sehr hohes Alter des Thieres 
schließen läßt. —  An demselben Tage wurde auch ein achter Reh- 
bock im Gewichte von 5 4  P fund zur Strecke gebracht. D ie  kolos­
salen S tan gen , die er trug, erregten allgemeine Bew underung. 
D ie  Kronen desselben sind nach M essung wie ein Fünfmarkstück 
und die S tan gen  bis zur Spitze geperlt.

P a n s .  (Taschendiebe in einer Hochzeitsgesellschaft.) E in  be­
kannter Künstler beging diese Woche feierlich die Hochzeit seines S o h n es ,  
zu der viele Gäste von beiden F am ilien  geladen worden waren. Nach 
der kirchlichen T rauung begab m an sich in das H aus der E ltern deS 
B rä u tigam s, wo der übliche Lunch allen Glückwünschenden angeboten 
w ar. W ährend die zahlreiche Versam m lung plaudernd sich in  den 
S a lo n S  erging oder am B üffet erquickte, wurde der H ausfrau von 
einer alten Freundin mitgetheilt, die Börse sei ihr entwendet worden. 
Kaum hatte diese Z eit gehabt, ihr Bedauern darüber auszudrücken, 
a ls  andrre Gäste die gleiche Klage laut werden ließen und die H a u s­
frau mitten in der V erw irrung ebenfalls um ihr Portem onnaie kam;

etwa hundert Personen waren auf diese Weise 
offenbar durch eine ganze Diebesbande, die sich mit dm  
und den Freunden eingeschlichen und sich benommen hatl^naE s! 
hörte sie zu ih n en / D ie  F am ilie des B räutigam s glaubte, 
fremden Gesichter wären von den Verwandten der B raut gelad!? 
worden, und diese ihrerseits schrieben sie dem Bekanntenkreise deA 
M a le rs  zu.

K onstantinopel, 7 . November. (A m  5 . wurde Kähler Pascha 
beerdigt.) D reim al kam der geschätzte O ffiz ier von Deutschland nach 
Konstantinopel, und dreimal mußte er sich sofort nach seiner Ankunft 
in s  H ospital begeben. D a s  erstemal war es ein Darm katarrh, der 
ihn niederwarf, das zweitemal, nachdem er einen Urlaub genommen 
hatte, um die Folgen der ersten Krankheit auszuheilen, eine W ieder­
holung des ersten Uebels, zum drittenmal, a ls  er von seinem zweiten 
Urlaub zurückkehrte, zwang ihn eine Kopfrose, wieder das Kranken­
haus aufzusuchen. D iesm a l trat die Rose in  B eg leitu ng eines alten  
Nierenleidens auf und er erlag der vereinten Einwirkung beider. A n  
dem Begräbniß nahm nicht nur die ganze deutsche Kolonie T heil —  
seine Kameraden v. N oba, Kamphövener und v . d. G olz hatten die 
R olle der abwesenden Verwandten übernommen — , sondern dasselbe 
war ganz besonders prächtig, wie es einem Christen wohl hier noch 
nicht zu T heil geworden. D er  S u lta n  ließ sich durch den M uschir 
NuSred Pascha, durch seinen Privatsekretär Reschid B ey  und drei 
General-Adjutanten vertreten, von Botschaftern war nicht blos Herr 
von Radowitz gegenwärtig, sondern auch die Herren von Calice und 
von Nelidoff waren gekommen und schritten neben dem deutschen B o t­
schafter hinter der Leiche h e r ; auch S i r  C. W hite w ar anwesend, 
außerdem die Botschaftssekretäre, die O ffiziere der „Loreley", überhaupt 
alle deutschen und die meisten fremden N otabilitäten . E ine Kompagnie 
türkischer In fan terie mit Musikkorps und ein Z ug K avallerie erwies 
die Ehren.
__ Mr die Redaktion veranttvortttch: Baut Dombrowski

Telegraphischer Bürsen-Bericht.
B erlin , den 1 3 . November.

12 11./65. 13/11,85.
F o n d s: fest.

Rufs. B a n k n o t e n ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 200 1 9 9 — 8 5
Warschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 9 — 7 0 1 9 9 — 6 0
Rufs. 5 0/0 Anleihe von 1 8 7 7  . . . 9 9 —
P o ln . Pfandbriefe 5 0 / 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 0 - 1 0 6 0 — 2 0
P o ln . Liquidationspfandbriefe . . . 5 5 5 5 — 1 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . . . 100 100
Posener Pfandbriefe 4 0 /0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 0 — 7 0 1 0 0 — 6 0
Oesterreichische Banknoten . . . . . 1 6 1 — 9 5 1 6 2

W eizen  gelber: N ovb .-D ezem b..................... 1 5 6 — 2 5 1 5 4
A p r i l - M a i ........................................... 1 6 3 — 75 1 6 1 — 75
von Newyork loko . . . . . . . 9 4  V, 9 4  V,

R o g g en : loko ........................................... 1 3 3 1 3 3
N ovb .-D ezem b.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 1 3 0 — 7 0
A p r il-M a i . . . . . . . . . 1 3 7 — 5 0 1 3 6 — 2 5
M a i - J u n i ........................................... 1 3 8 — 5 0 1 3 7 — 25

R ü b ö l:  N ovb .-D czem b.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 2 0 4 5 — 1 0
A p ril-M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 6 0 4 6 — 5 0

S p ir i t u s :  l o k o ........................................... 3 7 — 2 0 3 7 — 1 0
N o v b . - D e z e m b e r ................................ 3 6 — 9 0 3 6 — 9 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 8 0 3 8 — 6 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 10 3 9 — 1 0

Reichsbank-Diskonto 4 , Lombardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten !5 PCt.

Börsenberichte.
D a n z i g , 12 November. G e t r e i d e  - B ör se .  Wetter: frisch bei 

klarem Himmel W ind: SW.
Weizen war für Transitwaare in geringerer Frage bei schwach behaupte­

ten Preisen, wogegen inländischer bei festen Preisen begehrt war. Es iü bezahlt 
für inländischen bezogen 130 Ipfd. 142 M , hellbunt 127pfd. 146 M ./gutbunt 
glasig 127 8pfd. 150 M , hochbunt glasig 131 2pfd 153 M., fein glasig
130 Ipfd. 156 M., Sommer» besetzt 126 7psd. 147 M. per Tonne. Für
polnischen zum Transit besetzt bezogen 121pfd. 118 M„ rothbunt bezogen
121pfd. 119 M., bunt 125pfd. 126 M.. hellbunt besetzt 122 3pfd. 123 M.. 
hellbunt 125psd. ;132 M. , 126pfd. 135 M-, 128 9pfd. 135 M . hell 122pfd.
131 M . 125pfd. 132 M , weiß 123pfd. 132 M . bunt glasig 125pfd. 130 M ., 
feinbunt glasig 128pfd. 134 M.. 128 9pfd. 134.50 M 128 9pfd. 136 M., 
glasig 123 4pfd 132 M., 123pfd 137 M , hochbunt 127psd 136 M.. fein 
hochbunt glasig 128 9pfd. 140 M , 130pfd. 142 M. per Tonne. Für russischen 
zum Transit krank 115pfd 112 M , rothbunt besetzt 123pfd. 120 M , bunt 
125pfd. 128 M , hell 122 3pfd. 130 M . roth milde bezogen 124 5pfd. 123 M.. 
roth 125 6psd. 126 M , streng roth besetzt 127 8 und 128pfd. 136 M. per 
Tonne Termine Novbr.Dezember 13150 M. Br., 131 M. G d, April-Mai 
140,50 M.. bez., Mai-Juni 142 M. Br 141,50 M. Gd.. Juni-Juli 144 M., 
Br., 143.50 M. Gd., Sept-Oktbr. 149 M. Vr., 148,50 M. M . ,  Reguli- 
rungspreis 131 M

Roggen war für inländische Waare seitens des Consums in guter Nach­
frage, auch Transit Wurde zu letzten Preisen gehandelt. Für inländischen ist 
in feiner Qualität bis 123 M., für gute beim Gewicht von 121—122pfd.
121—122 M.. für besetzten 116 7pfd. 120 M.. bez.. für poln. zum Transit
118pfd. 91 M . 120pfd 93M ., 122pfd 94 M., für rufst zum Transit 118pfd. 
91 M , 121pfd. 92 M., alles per 120pfd per Tonne. Termine Apil-Mai 
inländisch 129 M . Br.. 128 M . Gd , Transit 101.50 M.. Br., 101 M . Gd ., 
Mai-Juni 102.50 M . bez Regulirungspreis inländisch 122 M., unterpolnischer 
93 M , Transit 92 M.

Gerste inländische kleine 106pfd. 115 M., große 109pfd. 124 M., für russ. 
zum Transit 102 pfd. mit Geruch 85 M., Futter- 76 78 M , ver Tonne

Hafer inländischer 122 M. per Tonne bez.

K ö n i g s b e r g ,  12. November. S p i r i t u  s b er  icht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36.75 M. Br., 36,50 M. G , 36,50 M. bez , pro 
Novbr. 36,50 M Br., 36,00 M Gd. — M. bez, pro Dezember 
36,50 M. B r , — - Gd., — M bez., pro Dezember-März 37,50 M.
Br., M. Gd., M. bez., Frühjahr 39,25 M. Br., M.
Gd, — M bez., pro Juni 39,75 M Br., — M. Gd.. — M. 
bez., pro Juli 40,50 M. Br., M. Gd.. — - M. bez.. pro August
4100 M. Br., — M G d , — M. bez.. pro September 41,50 M. Br., 
— - M. Gd. - M. bez, per morgen 36,50 M. bez.

M  a s s e r st a n d der Weichsel bei Thorn am 13. Novbr. 1,40 w

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag s24p nach Trinitatis^ 15. Novbr. 1885.

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9'/^ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vorher Beichte: Derselbe.
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

Vor- und Nachmittags Kollekte für die Lutherstiftung zur Vertheilung von 
Bibeln an arme Konfirmanden

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs

Beichte nach der Predigt *
Nachmittags fällt der Gottesdienst aus.
Vormittags 11V2 Uhr Militär-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder-Gottesdienst. Herr Garnisonpsarrer Rühle.

In  der evangelisch-lutherischen Kirche.
Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.

I n  der S t. Jacobs-Kirche:
Vormittags 8 '^  Uhr ; Militärandacht mit polnischer Predigt. Herr Divisions-

_______________  ,
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kauft zurück die Expedition.



W  ^ e u t e  früh 7 V, U hr verschied 
— ^  meine liebe F ra u

geb. D o lo m d iv v s k s .
im 34. Lebensjahre nach drei­
monatlichen! schwerem Kranken­
lager, w as ich hiermit tiefbetrübt 
auch nam ens meiner vier kleinen 
Kinder anzeige.

Leibitsch, 12. November 1885. 
I-LU ßkLoko, Grenzaufseher.

D ie Beerdigung findet statt 
S o n n ta g  den 15. d. M ts . Nach­
m ittags 1 U hr von Leibitsch au s  
auf dem katholischen Kirchhofe

Konkursverfahren.
Z u  den: Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kürschners k irn s t  
M o r t i l ls  in Thorn ist zur Abnahme 
der Schlußrechnung des V erw alters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der V er­
te i lu n g  zu berücksichtigenden Forde­
rungen und zur Beschlußfassung der 
G läubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensstücke der Schlußterm in aus
den 4. Dyember 1885,

V orm ittags 11 U hr 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier- 
selbst, Terminszimm er N r. 4 bestimmt. 

Thorn, den 10. November 1885.
L iirk s - Io v s k l ,

Gerichtsschreiber des Kgl. Amtsgerichts.
Bekanntmachung.

D ie Lieferung und Aufstellung von 
13 Stück S traßenlaternen  in der Nähe 
der Kasernements in der Brom berger 
V orstadt (Objekt 475  M ark) soll im 
Wege der öffentlichen Subm ission am
Freitag, 27. Rov. cr.

V orm ittags 11 U hr 
vergeben werden.

Bedingungen und Kostenanschlag 
liegen im B u reau  der unterzeichneten 
V erw altung aus.

Thorn, den 13. November 1885.
Köniql. Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung. 
Donnerstag 19.Rovbr.cr.

Nachmittags 2 U hr
werde ich auf dem Gehöfte des Dach­
deckermeisters und Eigenthüm ers K u n z  
in  Kulmsee

100  Tafeln Schiefer, eine 
größere P artie Papp-, Leisten- 
und Schiefer-Nägel, 2 Tonnen 
Klebemasse, 1',- Tonne Dach­
kitt, verschiedene R ollen Dach­
pappe und Klebepappe sowie 
28 Pack Pappstreifen

meistbietend gegen gleich baare Bezah­
lung versteigern.

_ _ _ _ _ _ _ _ Gerichtsvollzieher in Thorn.
D a s  A L t» « » » -k i« ;» » r« » 'sc h e

Coloniat-Waaren- und 
Delikateß-Geschäft

ist m it allen feinen S a iso n -A rtik e ln  
versehen, a l s : Caviar, Spickgänsen. 
Neunaugen, ger. Lachs, Sprot­
ten, Bücklingen, wie ferner m it 
Telt. Rüben, Maronen» Apfel­
sinen, sr. Traube», Rosinen, 
sranz. Pflaumen etc. etc.

Alsä Dr. Wen)
H U !«»»  U,
heilt gründlich und andauernd die ge­
schwächte M anneskraft. Auch brieflich 
sam m t Besorgung der Arzneien. D a ­
selbst zu haben d as W erk : „D ie  ge­
schwächte M anneskraft" (11. Aufl.) 
B re is  1 Mk.

i D ie von m ir seit Z ähren 
vertretene Hypotheken- 

Bank beleiht wieder ländl. Grundbesitz, 
und zwar z. Z . m it 4 '/ , ' / .  incl. A m orti­
sation  und Verwaltungskosten. 
____________ Vvorß S o ^ o r -T h o rn .

E in  gut empfohlener
Wirthschafts - Inspektor
sucht von sofort S tellung . N äheres insofort S te llung , 
der Exp. d. Z tg.

Zur Ausstellung
nicht in G raudenz —  aber in Thorn. 
D u  hast's D ir 's  zu bequeyr gedacht 
Und dein Kollegen nachgemacht. 
D a ra u s  zu seh'n ist in der T hat 
D aß  D ir  die S ach ' gefallen hat 
Und daß D u  —  wenn D u  Dich ermannst 
V on diesem Künstler lernen kannst. 
N u r hübsch ist's nicht, so nachzuäffen. 
W er t ü c h t i g  ist, soll selber schaffen.

E in  Unparteiischer.

Hchverkaufs-Lkkaimtmachililg.
Königliche Oberförsterei Wodek.

Am 23. November 1885 von M ittags 1 Uhr ab
soll in dem Gehrke'schen Hotel zu Argenau aus den nachstehenden, örtlich 
hezeichneten, m it 100— 120jährig. gutwüchsigen Kiefern bestandenen A btriebs­
schlägen pro 1885/86 das gesammte Derbholz stehend in je einem Loose zur 
Selbstausnutzung meistbietend verkauft w erden:

1. B elau f Wodek, Zagen 162 m it ca. 650  km. Derbholz.
2. „  Kienberg, „  193 „  „  600  „

D ie vorbezeichneten Schläge liegen 6 — 8 Irm. von der Thorn-Brom berger 
Chaussee, ca. 13 Im . von Schulitz, 10— 13 Icm. vom B ahnhof Schirpitz 
entfernt.

D ie betreffenden F örster ertheilen über d as zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor B eginn der Lizitation bekannt ge­
macht und können auch jederzeit hier eingesehen werden.

W o d e k  bei Schulitz, den 11. November 1885.
D er Oberförster

VLlllS.

Bekanntmachung.
D ie K lassensteuer-V eranlagung fü r das Z ah r vom 1. A pril 1886 bis 

dahin 1887  soll nach höherer Bestimmung am 16. November beginnen.
1. M a i 1851 ,  . . .machen w ir hier­u n te r  Bezugnahme auf das Gesetz vom 

m it bekannt, daß die Aufnahme des
25. M a i 1873

Personenstandes der hiesigen Civil- und 
M ilitärbevölkerung behufs Einschätzung zur Klassen- resp. klassifizirten E in­
kommensteuer in den d arau f folgenden Tagen stattzufinden hat.

D ie Aufnahme erfolgt von H aus zu H au s und von H aushaltung  zu 
H aushaltung  vermittelst namentlicher Aufzeichnung des gesummten Personen­
standes einschließlich der nur zeitweise von hier Abwesenden.

Ausgeschlossen von der Aufnahme sind a lle in :
1. D ie auf der Durchreise befindlichen oder zum kurzen vorübergehen­

den Besuch hier anwesenden C ivilpersonen;
2. D ie in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Personen 

des Unteroffizier- und Gemeinen - S tan d es , wenn dieselben keiner 
eigenen H aushaltung  vorstehen bezw. angehören.

D ie zur P erson  enstands-Aufnahme erforderlichen F orm ulare  werden den 
Hausbesitzern resp. deren S te llvertre tern  in nächster Zeit zugetheilt werden. 
Diese haben nach erfolgter eigener E intragung  die F orm ulare  an die H aus- 
Haltungs-Vorstände und an einzelne selbstständige Personen zur A usfüllung zu 
übergeben, demnächst die F orm ulare  zu sammeln und alsdann  nach Ausstellung 
einer Bescheinigung,

„daß  außer den aufgeführten H aushaltungen resp. einzelnen selbst- 
ständigen Personen in den betreffenden Häusern keine weiteren Personen 
vorhanden sind,"

bis spätestens den 19. November cr. zurück zu reichen.
Zudem w ir die Hausbesitzer, deren S tellvertre ter, die H aushaltungs- 

vorstände und einzeln dastehende selbstständige Personen zur vollständigen und 
richtigen Angabe des Personenstandes hierdurch auffordern, machen w ir gleich­
zeitig auf die Strasbestim m ungen des § 12 des Gesetzes vom 25. M a i 1873 
aufmerksam, welche wie folgt la u te t :

a. Jed e r Eigenthüm er eines bewohnten Grundstücks oder dessen S te ll­
vertreter haftet der B ehörde, welche das Verzeichniß der steuer­
pflichtigen H aushaltungen und Einzelsteuernden aufnim m t, fü r die 
richtige Angabe derselben;

d. Zedes Fam ilienhaupt ist fü r die richtige Angabe seiner Angehörigen 
und aller zu seinem H ausstande gehörenden steuerpflichtigen Personen 
veran tw ortlich ;

o. Zede bei der A ufnahm e des Verzeichnisses oder auf sonstige des- 
fallsige Anfrage der S teuerbehörde im Laufe des J a h re s  un ter­
lassene Angabe einer steuerpflichtigen P erson  soll, außer der Nach­
zahlung der rückständigen S teu e r m it einer Geldbuße bis zum vier­
fachen Zahresbetrage derselben belegt w erden ; 

ä. die Untersuchung gegen diejenigen, welche sich einer Uebertretung 
dieser Bestim m ung schuldig machen, gebührt dem Gericht, insofern 
der Steuerpflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu be­
stimmenden Frist die Z ah lung  der verkürzten S teu e r, des von 
derselben festgesetzten S tra fb e trag es , sowie der durch d as Verfahren 
gegen ihn entstandenen Kosten freiwillig leistet.

S ollten  die ausgefüllten F orm ulare  nicht b is einschließlich den 19. Nov. 
cr. in unserer S teuer-R ezeptur eingeliefert sein, so würden w ir uns genöthigt 
sehen, die Aufnahme der Personenstands-Nachweisungen durch besondere Beamte 
auf Kosten der S äum igen  bewirken zu lassen.

Thorn, den 12. November 1885.
D er Magistrat.

6a88v1sr 8t. Nartiu8-I<ottsrLo
7,U M

V v stv ll ä v s  L o d L u o s  S v r I d ü r m o  ü v r  8 i .  M a r t in s  L lro d o  rm  D a s s e l .
Ä skung in 638861, >. 1(13886 2K. 3̂N. 1886.

l k r s t c U ' wo ooo « « I c k .

W M " "

kvriwr 2 0  0 0 0  M ., 1 5  0 0 0  N . ,  1 2  0 0 0  U . ,2  M al 1 0  0 0 0  N .
8 0 0 0 , 6 0 0 0 ,  4  M a l  3 0 0 0  M ., 2 0 0 0 , 3  M a l  1 0 0 0  M . u. s. v .

Im  OanLsn 10,000  O ev iiw o  m it

3 2 3  W O  «I.
t.0086 1. Klasse ü 2 M . 50 ktz. 11 Î oose 25 
Nark. Keserve-Voll-I^oose kür sämmllieke 4 

Klassen tzültißs ü 10 M .
kür k o r to  u . In s te  s in ä  30 k tz .  kür LlL336nloc>86, 50  kk. kür V o l l - I w E  
doiruküZon. Oonoral -  v o b it  /U.» L 'i» I » 8 v ,  M Ü Idslm  ( l lv d r )  u n ä  äsron  
Vorlcuuk88t6ll6n.

Soeben erschien im Verlage von Alfred Krüger in Leipzig:

Gesammelte Schriften
von

L in il V «ul»vrt.
I. Band. Drei Novellen:

D ie  Niobide. Fidelio. D ie  Zwillingsschwester.
P re is  elegant broschirt 3 Mk.

Dem Keöurtstagskinde 
L? . . . «  » L .... . . . . . . . . . . . . . l
zu seinen! heutigen 27jährigen 
G eburtstage ein dreim aliges

NHochN
daß die ganze Hundegasse wackelt, 
aber die Schmiede nicht ein­
stürzt.

Die Restauration
auf dem B ahnhof Fordon mit kleiner 
W ohnung soll vom 1. Dezember d. Z . 
ab verpachtet werden.

D ie fü r die Verpachtung festgestellten 
V ertrags - Bedingungen sind von der 
Eisenbahn-Stationskasse hierselbst gegen 
portofreie Einsendung von 50 P f . zu 
beziehen. Pachtgebote, welchen die durch 
Namensunterschriften anerkannten B e­
dingungen, sowie Q ualifikations- und  
Führung«  - Atteste, auch eine kurze 
Lebensbeschreibung beizufügen, sind uns 
spätestens bis zum Terinin am

18. November cr.,
V orm ittags 11 U hr 

portofrei m it der Aufschrift:
„Subm ission auf Pachtung der 
B ahnhofs-R estauration  zu Fordon" 

einzureichen.
B rom berg, 27. Oktober 1885.

Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

M  P  > > 6  p  8  1 8 ,
^  L ra m p k - II w o rv v lllo iä v iu ls ,
gestützt auf 10jährige E rfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rien tirung  verlange m an 
unter Beifügung von 50  P f .  in B rie f­
marken von
I )  I ' . p ! l . L 0 a 8 , - E ^  e ;°n b -r g -r str ..3 3« . WL.

WlNMIUMNlNMM
Soodon orselüoii: il H(vlox. xodunäsn ̂ 15; xolloHot l 2.50). 

7-: In )'säor Lnottturnälrmx vorrktix: --
8 p a i N 6 i '» s

II
b r e ite  vNIUx iiou^ostnllvte 4nt1uxo.
Dar Work niril bei grösstor Noioiiksltlg- 
kolt 8 SLnllo nivlN übsrsobroiton unä 
llkllsr (xslloktst 100, xsdunllon 120) 

billigen sein als pleiobLnIigs V/snks.

0 « -U n « 8 se n  L
D beseitigt unfehlbar durch bewährte M ittel 

Apoll). IB »'. H V SIl*»»«!', L lR Ä S r G -
(W ttb g .) P re is  Mk. 2  75 P o st­

einzahlung. D a n k sa g u n g : „F ü r  d as von
.,Ih n e n  für uns. Tochter erhaltene M ittel gegen 
, .Bettnässen, sagen w ir Ih n en  nach gründl. 
„H eilung unseren besten Dank. G ottsr. Hosf- 
„m ann, G reifenberg/'

Ein Gärtnerlehrling 
von sofort gesucht auf 

Dom. Birkenau bei Toner, 
_____ IR < I k v ,  G ärtn er.

'  s « - L K s L K  
»W,s - Z W « . ,

B  L L Z  ^  -  L - b
M U L L A S

.-r- Z 8

Hühnerhund
unter G aran tie  der V or- 
züglichkeit zur Hühner-,
Hasen- und Enten- 
jagd verkauft 4 » . 8 « I » t I K .« .

Krieger
Sonnabend den l l.»

Abends 8 W,

A p p e l l
im S a a le  des Herrn

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L r U s r .  ^

Namen
wird
- Zunge

die Namenstickerei im AN) 
wollen, können sich b e ^ - ,

in Wäsche
ausgeführt.

in Thorn, G r. Gerb
400 Cenrner . ,

ff. Nosen-KnK
sehr mehlreich, b i l l i g ^

Nähere A u s k u n H ^

W e i n t r a » "
d>

voll

ben u franco Mk. E  ^  
ken, 5 Kilo franco M - s  y 
siche, 5 Kilo franco ^  ^

Hu
B ei Beginn d e r !

^ y d s t i e f t > «
vollständig unschädlich
ist dieselbe das beste f
Mittel und schützt a b s o l u t , ^

Diensten. „ 'j s>
Neuhaus i. Ä -  ̂ i 

v .  r r o l s s ^ > , j

B ä c k e r in s tr ./  bl 
L r a v s  nehme ich zuriw- ö «>or

Heute Sonnabend,

s .  k L ll l ls ,

G rü tze

Haudwerker
!dtt̂

Angehörige

im Saale des Slß^7 i,̂ >. ^
findet fü r die

Sonnabend den
Mitglieder . » n
-hörige

m it d arauf folgendem T a > "  ^  r f
Ansang 8 Uhr. Enttee n»r ''

«ELWtener
Sonntag, 15. N o v e ^

Nackimittaas 4 , PNachmittags 
Unividerruflich n u r e in m a i^ 'F  
der berühmten T y r n l e r  K 

Gesellschaft 1. M , ,  
N ational - Kost"' §
4 Uhr. EnO,'MihvnAnfang 4 Uhr.

L i l l k t L ^ M
C igarrenhandlung desP i  .V - !
S o d u lr ,  Breitestr. 4,
/ L  leg. möbl. Zim . 
^  gelaß z. verm.
M öbl. Z im . p ari. B ä

»»,
«>Ni,

^s '-n
1 möbl. Zimmec »x. 
sofort zu verm. G e r e c h ^

Täglicher K - l e ^ ^ v l

1885.

November

Dezember
S

N
,srie
'llen,
.hab

dDruck und »«lag  »oa E. D o m b r o w S k i  tn Dhom.


